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I lelcnc Klein in

Unterirdisches von Aarau

Einleitung

tin ganzes Netz vein unterirdischen Kana-
tn durchzieht die Stadt Aarau Wasserka-
nale, Quellfassungen oder Sode dienten
der Trinkwasserversorgung Anfänglich
Wurden diese von Privaten gebaut, bis die
Stadt nach einer schweren Cholcraepidc-
nne 1111 Jahre i8s_f die öffentliche
Trinkwasserversorgung an die Hand nahm
'Eis kanalisierte Wasser diente auch als
Energiequelle Verschiedene Fabriken
siegelten sich dank dem Stadtbach in Aarau
an und hatten ihr Einkommen
'n den letzten zwei Jahren kamen infolge
der regen Bautätigkeit 111 der Stadt mehrere

Kanäle zum Vorschein Die untenrdi-
when Bauten dienten wohl verschiedenen
Zwecken, diese zu ergrunden soll Sache
l'cs vorliegenden Artikels sein

Bisherige Kenntnisse
über unterirdische Stollenanlagen

Von Menschenhand gebaute Leitungen fur
das Sammeln von Wasser sind uns schon
aus römischen Zeiten bekannt Diese zum
Icil großartigen technischen Zeugnisse,
Aquädukte genannt, können wir noch
Wüte, zum Beispiel bei Nimes, bewundern

'Ee berühmteste romische Wasserleitung
J'1' Kanttin Aargau entdeckten die Archao-
ugen bei Hausen Die mehr als 2 km

lange, erhaltene I eitung versorgte das

Legionslager von Vmdomssa mit frischem
Wasser' Die Anlage funktioniert heute
noch Verschiedene Brunnen, zum
Beispiel 111 Komgstelden, werden mit Wasser

aus dieser Leitung gespiesen
Römische Wasserkanale m Aarau hat man
bis |etzt erst vermutet Beim Neubau der
Migros 111 der Igelweid kamen iysq
Kanäle zum Vorschein, ähnliche wurden
beim Bau der Kreditanstalt an der
Bahnhofstraße entdeckt Alfred 1 uthi deutete
sie als romisch -

Wasser ist fur jede Stadt lebensnotwendigJ O
Auch Aarau war auf eine gute Wasserversorgung

angewiesen Als wichtigster
Lieferant fur dieses Gut sei hier der Stadtbach
erwähnt Sagenumwoben sind die
Anfange dieses Bauwerkes Vor die Wahl
gestellt, entschieden sich die Aarauer Burger
nicht für che goldene Kette 111 der Lange
der Stadtmauer, sondern sie bevorzugten
den Bau eines Gewässers duich ihre Stadt
Dies bot ihnen nach einer Überlieferung
die Äbtissin des Klosters 111 der Halde als

Geschenk Diese Erzählung ist wohl nicht
historisch belegt, sie zeigt jedoch den
Stellenwert, welcher dem kostbaren Gut Wasser

entgegengebracht wurde'
Seit der Erstellung des Stadtbaches im
Mittelalter sind erst wieder 1111 18

Jahrhundert größere Wasserkanalbauten
überliefert Es handelt sich hier um die
geheimnisumwitterten Meyerschen Stollen, welche

gegen Ende des Jahrhunderts entstan-
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den Sie können als großartige bergbau-
techmsche Leistung bezeichnet werden.
1969 wurden die Stollen erstmals zu einem
großen Teil vermessen Die genaue
Ausdehnung des Systems ist noch heute unbekannt

Fs hatte jedoch ein beträchtliches
Ausmaß mit einer Lange von über i,s
km
Mehr als ein halbes Jahrhundert spater
wurde wiederum ein größerer unterirdischer

Stollen geschlagen Der Bau des

Gonhardstollens5 war dringend notwendig,

denn die Trinkwasserversorgungspro-
blcmc hatten zum Teil verheerende
Ausmaße angenommen, da der Stadtbach
kaum mehr den hygienischen Anforderungen

entsprach Es starben viele Leute an

Typhus, und 1 8S4 herrschte eine Cholera-
epidemie Aus dieser Notsituation ist zu
verstehen, daß Private eigene Anstrengungen

unternahmen, um zu frischem Wasser

zu kommen Das lange Zogern von der
Stadt, bis der Bau des Gonhardstollens in
Angriff genommen wurde, forderte diese

Haltung noch So erhielt Aarau erst ab

[866 frisches Wasser, welches von den
Bruhlmatten her in die Stadt geleitet
wurde und verschiedene öffentliche Brunnen

speiste
I11 diesem Zusammenhang müssen die
Stollcnfundc von 1989 betrachtet werden
In den meisten Fallen — wie bei den Meyer-
schen Stollen — arbeiteten die Bauarbeiter
im geheimen Schriftliche Überlieferungen

sind kaum vorhanden. Oftmals ist es

zufällig, wenn Traxarbeiter auf Stollenreste

stoßen und dies erst noch der Stadt
melden
Weitere kleinere Kanalbauten innerhalb
der Stadt kennen wir nur durch mündliche
Aussagen
Em steinerner Kanal wurde 1820 auf der
Sohle des Stadtgrabens angelegt, als dieser

aufgefüllt wurde Er dient noch heute der
Ableitung von Oberflachenwasser' Auf
dem Kirchplatz stießen Bauarbeiter auf
Kanalreste Westlich der Fecr-Fabriken
gab es eine Quelltassung mit einem Ptct-
terbrunneh War das Wasser so ungenießbar,

daß der Brunnen diesen Namen
erhielt'

Das 1966 an der oberen Pestalozzistraße

gefundene Sammelbecken mit unbekanntem

Auslauf galt ebenfalls als Quelltassung"

Erwähnt seien noch die diesjährigen
Kanalfunde, welche anläßlich der Sanierung

des Aargauerplatzes dokumentiert
werden konnten
Dies cm kurzer Uberblick über den
Kenntnisstand des Aarauer Wasserkanalnetzes,

welcher noch große Lucken
aufweist Es ist zu hoffen, daß m Zukunft
weitere Kanäle bekannt werden Vielleicht
gelingt es uns nach und nach, das «Kanal-
Puzzle» zu vervollständigen
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Das Feersche Stollensystem

Nicht als ganz zufällig kann tier Stollcn-
hmd an der Laurenzen Vorstadt betrachtet
beiden. Auf dem hotscitigen Parzellentei 1

dei Win terth ti r-Versicherung plante diet le-
SL' 1st ha 1t ein neues Bürogebäude mit einer
Tiefgarage. Em nicht alltägliches Bauprojekt

sollte auf der ehemaligen Parkanlage
'Di damaligen 1 lunzikcr-Villa9 entstehen.
Es war ein Plan bekannt, auf welchem
u'i Stollensv stem eingezeichnet war' In
den vierziger Jahren dieses Jahrhunderts
und schon früher gab es auf diesem Ge-
'tnde \erschiedenc Bodensenkungen. Das
ft'oljte «Loch» wurde 1942 beobachtet.
Dieser Umstand führte dazu, die darunterlegenden

Stollen zu \ ermessen. Kenntnisse

über die unterirdischen Bauten
beenden infolgedessen schon damals. Dank
dem Plan konnten nachfolgende Untersurhungen

gemacht und veranlagt werden.
Lei den Aushubarbeiten wurde auf das
Toi handenscin dieser Bauwerke besonders
Nucksicht genommen". Im August 1989
W'Urdc mit einem Suchgraben cm Einstieg
ni den Stollen freigelegt. Infolge der
äußerst soliden Bauweise des Systems konnte
rine Begehung gewagt werden

Lage und Ausdehnung 1 Jas Stollcnsystein
lst vollständig zugänglich und begehbar.

Es bicitct sich fächerförmig ubci die ganze
Parzelle aus. Drei seitliche Anne vereinen
sich schließlich zu einem Hauptstrang von
Süden Richtung Norden. Die Anlage ist
111 Kiesschichten angelegt worden,
wahrscheinlich auf lehmigem Untergrund.
F. Miihlberg erwähnt, der Untergrund der
östlichen Stadt bestehe aus Molasse mit
durchlässigen Sandstcinschichtcn, vvech-

scllagcng durchsetzt 1111t undurchlässigen
Mergellagern. Naturgemäß bilde sich
Grundwasser an der Grenze zwischen Kies
und Molasse ".
Das ganze Bauwerk mißt 111 seiner
Ausdehnung ca. 95-100 in. Davon sind 70 111

durch ein Vermessungsbüro genau
vermessen worden (ohne Ostkanal)14. Die
neuen Vermessungen weichen von denen

von 1942 etwas ab. Trotzdem kann der
ungefähre Verlauf des Ostarmcs extrapoliert

werden " (s Plan System A).
Zur Bauweise des Ganges: Der Kanal
besteht ganz aus Stein. Die seitlichen Mauern
wurden aus zugehauenen Kalkstcmbrok-
ken, sorgfältig übereinandergeschichtet,
ausgeführt. Die Schichtung der Steine ist
stets horizontal und rechtwinklig. Die
Größe variiert von ganz schmalen, flachen
Steinen bis zu quadratischen Blöcken von
ca. 40 cm Scitenlänge. 40 cm breite und ca.

20 cm dicke Kalksteinplattcn decken den
Kanal nach oben zu. Uber den Deckplatten

sind vereinzelt große Steinbrocken
eingeschoben. Die Sohle des Kanals ist 1111t

Mörtel ausgestrichen, ebenso die untere
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Das Eeersche Stollensystem:

1 Einstieg, Richtung Norden.

2 Stollenende, Ostarm.
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s lurnln Stolkn

I lalfte der Scitcnwande des Hauptstran-
ges
Die Breite des Stollens mißt durchgehend
ca. 6o-6s cm Die lichte 1 lohe variiert von
1,30111 bis zu 2111 (s. Zeichnung). Das
Gefalle verlauft von Süden nach Norden, es

variiert ebenfalls von i,s% bis zu 5,5%.

War es durch den Untergrund sorgegeben,
daß die Stollen zum Teil doch recht

steil angelegt wurden? A11 einer Stelle ist
der Gang sogar rückläufig Die ganze
Anlage hegt etwa 8—9 m unter dem Straßenniveau

(s. Abb 1—4 und Zeichnung s)



6 Sodbrunneti im Keller der ehemaligen
bhinziker-Villa.

Sodbrunnen, Beschreibung

Auf derselben Parzelle stießen die Bauarbeiter

beim Aushub neben dem bestehenden

Versicherungsgebäude auf einen
Schacht. Nach Einmcssen des Schachtes
ließ sich feststellen, daß er sich im Keller
der ehemaligen Villa befand Die
Sohluntiefe lag 6,60 m unter dem Straßenniveau.

Die mutmaßliche, gebaute Schacht-
tietc kann mit 3—4 m errechnet werden '7.
Bei der Entdeckung waren noch 2 m
vorhanden. Der heutige Wasserstand betrug
2 5 cm. Die Mauerung bestand aus gelben
Bruchsteinen. Eine Seite war behauen und
bildete das Rund der Öffnung. Auch
graue Kalksteine mit Bearbeitungsspuren,
wie Bohrlöcher, Rillen oder abgeflachte
Flächen, wurden zum Bau verwendet.
Als die öffentliche Trinkwasserversorgung
gewährleistet war, deckte man den
Schacht mit einer großen Steinplatte, um
den Brunnen außer Betrieb zu setzen.
Sicher wurde der Sod gleichzeitig mit dem
Villcnbau ausgeführt.
F. Mühlberg erwähnt diesen Sod nicht in
seiner Quellcnsammlung. Da er sich im
Hausinncrn befand, war er möglicherweise

gar nicht bekannt. Der Sod diente
einzig der Trinkwasserversorgung und
scheint in keinem Zusammenhang mit
dem Stollensystem zu stehen, höchstens in
dem Sinne, daß die gleichen geologischen
Schichten zum Sammeln von Wasser
genutzt wurden (s. Abb. 6 und Plan D).
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7 Htinzikerfahnkcn : Ostkdiial, RnhtuiiNoideti.

Die Kanäle bei den Hunzikerfabriken

Nicht weit entfernt von den Fecrschen
Stollen kamen südlich der Hunzikerschen
Fabriken an der Mühlemattstraße m der
Baugrube zwei Kanäle zum Vorschein.
Ganz anders ist hier die Anlage, lauten
doch beide Kanäle parallel über die
Parzelle. Das Wasser wurde von Süden her
zuerst je in ein Sammelbecken geleitet,
bevor es in die Fabriken gelangte und
schließlich in den Stadtbach floß. Wohl
sind sie sehr ähnlich 111 der Bauweise. Als
Seitenwände wurden ebenfalls Bruchsteine

verwendet sowie eine 15 cm dieke
Steinplatte, welche als Deckel diente.
Unterschiedlich war die Ausführung der
Sohle. Sie bestand aus Steinplatten, welche

sogar eine Mittelrinne autwiesen. Der
rund um den Kanal zu sehende Lehm
diente als Dichtung, damit das geführte
Wasser nicht nach außen dringen konnte.

Der weitere Verlauf Richtung Süden
konnte leider nicht ausgemacht werden.
Die Stollen waren nicht begehbar, da der
Querschnitt nur 46 cm x 60 cm betrug.
Auch das Kanalfernsehen konnte nicht
einfahren, weil eingestürzte Steine den

Zugang verhinderten (s. Abb. 7 und 9 und
Zeichnungen 8, Plan System B).
Die Kanäle führten keinen Schlamm,
deshalb ist anzunehmen, daß sauberes Wasser
durch die Leitungen floß und den nördlich
liegenden Fabriken zugleitct wurde.
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9 Hunzikcrfabriketi: Wcstkanal, Richtung Süden.

Zweck der Anlage

Wasser diente in den Tcxtilfabriken nicht
nur als Energiequelle zum Betreiben der
Maschinen — dazu war der schmutzige
Stadtbach immer noch gut genug —,
sondern Irisches Wasser wurde auch in großem

Maß für die verschiedenen Arbeitsgänge,

wie Bleichen oder Färben usw.,
benötigt.

In diesem Zusammenhang dürfen beide
Kanalsysteme gesehen werden. Das Feer-

sche System war angelegt, um Wasser zu
sammeln. Wie suchend winden sich die
seitlichen Stollenarme über der Molassen-
oberfläche und zapfen das sich
ansammelnde Grundwasser ab. F. Mühlberg
erwähnt den Stollen als Quellfassung lS. Die
Anlage ist in sich geschlossen, da keine
weitere Ausdehnung anzunehmen ist. Als

man kein Wasser mehr fand, wurde
einfach aufgehört zu bauen. Für diese
vielleicht eher konzeptlos scheinende
Kanalführung sind die Dimension der Anlage,
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die aufwendige Bauweise und der
Querschnitt der Kanäle erstaunlich
Hingegen führten die 1 lunzikerschen
Kanäle gezielt Wasser von einem bestimmten
Ort in die Fabriken Nicht ganz
aus/uschließen ist es deshalb, daß es sieh bei dem
bestimmten Ort um den westlichen
Anschluß handeln konnte, weither von den
Me\ erst hen Stollen m den Hammer
abzweigte ' (vgl Plan Systeme B und C)

Zeitstellung

Hie Entstehungszeit des Fetischen Stol-
lensv stems können wn dank einem
sc h ritthe heil Vergleich zwischen den
Herren 1 lunziker und Feer ausmachen
Dgy übernahm Feer die untcien Fabriken,
tmd i <Ss7 winde dei Revers geschrieben
ts ist sicher, daß die Stollen vv ahrend dieser
Zeit geschlagen wurden Im weiteren
honnte das lange Zogern der Stadt bis zum
bau der Trinkwasserversorgung äußerer
Anlaß fur Eigeninitiative gewesen sein
H-er war Mitglied der i 8so einberufenen
Wasserkomnussion Der Gonhardstollcn-
bau erfolgte erst i 8 >8

Ober die Entstehungszcit der Hunzikcr-
schen Kanäle gibt es keine schriftlichen
Unterlagen Sieher entstanden sie um die
bauzeit der Fabriken, um 1828/29

Schlußbemcrkung und Ausblick

Zusammenfassend kann gesagt weiden,
daß es sich bei den beiden Systemen 11111

zwei ganz unterschiedliche Anlagen handelt

Die eine faßte Wassel von außen,
denn die ganze Bauweise des Feersthen
Stollens war darauf ausgerichtet, daß Wasser

111 den Kanal eindringen konnte
Vielleicht ist 111 diesem Zusammenhang die
verhältnismäßig große 1 lohe der einzelnen
Kanalarme zu verstehen
Die andere Anlage leitete Wasser von
einem Ort zu einem andern Wasserverluste
mußten so gut als möglich vermieden
werden, deshalb wurden die Kanäle mit
einer Lehmsehicht umgeben
Beiden Systemen gemeinsam ist, daß sie
sauberes Wasser führten und dies zu Pro-
duktionszweeken 111 die Fabriken leiteten

Diese Funde sind sichei nicht ganz alltäglich,

vor allem von den Dimensionen her
gesehen. Es ist aber anzunehmen, daß noch
weitere Bauwerke 1111 Untergrund von
Aarau schlummern Fs gilt deshalb
vermehrt zu beobachten, ob nicht auch
andernorts solche «Maulwurfsarbeiten» zu
finden sind In dem Sinne besitzt Aarau
etwas ganz Besonderes, es ist kaum eine
andere Stadt 1111t ähnlichen Stollenfunden
bekannt Deshalb wird es sicher auch 111

Zukunft von Interesse sein, solche
«Höhlenforschungen» zu betreiben
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Martin Hartmann, Dm iomi>ihe /.e^ioindd^er i'on
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Adrauei Xeujdhrdddttei U)J2, 33 03.
Dr. F. Mithlbcrg, Die Wasserv ei haltnisse von Aarau.

Anhang, 1 e^>ihiift 2itr liiotjnuuy de\ neuen Kdu-

ton^xhul^ehdiides in Adnui, Aarau 1 S96, 31

Verniessungsplan ricfbauamt, Photos Stadtarchao-
login.
- Kanal aui dem Kirchplatz, Information

Stadthauamt.

Westlich heer-habriken, LMiahibcrg, QuelUas-

sung Nr. 2X.

- Sammelhecken, Pcstalozzistraße. Werner Ruet-
schi. Altes und Neues über die Aarauer

Wasserversorgung, Adrdtiet X'ciijdlnsbldtto u)6j, 27.
' Adi^diier lin>bldtt, 9<S, 2S.4. 19S9.

Die Villa an der Laurenzenvorstadt 11. von Cail
Ahasver Sinner 1774 vrhaut, fur Herrn Hunziker.
1 )as 1 laus wurde 19s 1 abgerissen, da es einem
Versicherungsneubau weichen mußte. Abb. i im Artikel
Pestalozzi, s. S. S3.

1 Danken mochte ich hier Herrn U. Widmer. (fhet
Tiefbauamt. für die Zustellung des Planes. Plati-
aufnahme: Ingenieurbüro Rothpietz und Lictihard,
1942. Planarchiv: Stadtarchaologm.
In diesem Zusammenhang möchte ich \or allem
dem Bauleiter Herrn Nienhaus \om Architekturbüro

Burkard. Mever, Steiger und Partner für die

gute Zusammenarbeit danken
In Begleitung von Hertn R Meng, Vermessungsingenieur.

Dr. F. Miihlberg, s Anm. s

" Vermessungsburo Ackermann und Wernh. Aarau.
Der östliche Seitenarm wurde nicht vermessen, da

ei außerhalb der I'iefgaiagenzone lag. Er war
deshalb aus statischen (Iriinden für che Architekten
nicht von Interesse.

IN Abweichungen ca. 4 111, Höhencjuoten variieren bis

zu 63 cm.
Vgl. Anm. 9.
6,60 111 minus Kellei hohe ca. 3 111 gleich 3-4 tu.

|S Dr. F. Mühlberg, s. dort (iefaßte Quellen. Nr. 29.
R. Meng, s. dort PI an.

Vgl. Artikel Pestalozzi, wörtliche Wiedergabe des

Revers vom 13. April 1 <S37.

Alle Aufnahmen und Zeichnungen
von Helene Klemm, Stadtarchliologin
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Stadtplan von 1857 mit eingezeichneten Kanalsystcmcn

A F eei st he Stollen
B Hun/ikei-kanale

Mf \ ei sthe Stollen
1 Sodbt unneii

1 bt InJiisti lebet 1 it be am untei en Stadtbac h lind die d azuge hoi ige n Industi lellenhauset, von Westen nat h

(Nten

1 bat bciei und Indiennc-I )ruekerei Gebrudei Meiose i Sos/o<N (Aat hob), nat h i N49 F ai bet ei [ 111 I lasslei

- Neubau derselben 1 f-M anstelle eint 1 (iipsniulile, die Vatei | K Me\ti gehot t hatte

1 Ei gati/ungsbau. I N39 mit/ementmuhle

4 dito 1 <Ss3 duttli die neuen Besitzet, F t 1 eei untl Co

s blaus /um <*St hlobgai tcti», nat h 1 S07 aus det I 1 bmasse \ on 1 atidanimanii 1 )oldei gekauft \ 011 1 1 ledi it Ii

Feei

<> Latulhaus Flunziker. an demselben Hibwcg vom Sehlobplatz zum Tclhtam gelegen, det eine Art
Foitsetzung im Balantnweg fand Reststutk als Freihofv\eg noth öffentlich
Eihaut um 1774 von C A Sinner fut Joli Heim ich 1 lutizikei-Saxer, zuletzt, 19s 1. als At zthaus Konrad
Frevs. dem Neubau dei «Winterthui»» geopfeit
Vvestht he 1 lunzikei fabt lk ifCN

N Östliche Hun/ikerfabtik 1S29. beide Fin I Georg 1 luti/iker et baut Dazu mubten zahheithe kleine
Nebengebaude des Veilags gehört haben

9 Eiste und einzige Wohnzeile des Ostet 1 leth-Stadtervveitet ungsplans von 179S, beendet ta 1S30 Die
Batzellen retthten m dei Hausbrtite bis an die Aaie bs ist zu sehen, wie das Giundstuck I lutiziker dort die

westlichsten Streiten etwas zusammendt utkte
10 Bandfabrik auf det Wolmhausparzelle Flotze-Frev («I afehfabt ik»)

1 1 Spital (Amtshaus), 1776

i- «Hun/ikcrscheune» an der Bahnhofsti abe (M11101 itatskapelle Kt cchtanstalt), auf unseietn Elan mtht
sit htbar

'3 Nath Westen tuhicndei, abbrethendet zugest hutteter Stollen des Mevtisthen Netzes /utuhi zu
F lunzikei odti beei '

'4 beet haus. \ other Mevethaus (kathohsthes Etat 1 haus),

C Standort Mevei-/Feei-F abt ik (zuletzt Bohzeikasei 11c), mit Wassenad

S Schlobh

Stadtaulm, Auhiv 13auanit
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